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Safelmanöpcrö porjujieben? Eö roerben auch bei

biefem Verfahren gebier porfommen, aber eö berrfebt

größere ©elbftftänbigfeit, hier roirb cö fid) jeigen,
waö lie Sbcorie unb roaö lit SJragiö ju leiften im

©tanbe ift. ©ie Artillerie roirb nicht jurüdblciben.
# #

#

Vemcrfung ber SRebaftion: SBir haben

gerne unferem Äamerabcn lai SBort gegönnt, wenn

roir auch nicht in Allem mit ihm übercinftimmen

nnb roenn wir auch namentlich len Unmutb
bebauern, ber ihn offenbar bei Abfaffung biefer 3«.fn
befcelt hat, allein wir roünfcben, la\) et nicht nur
beim Säbel ftehen bleibe, fonbern la^ er bie ©fijjc
einer Reform, bic er unö heute mittbeift, noch weiter

auöfübrcn möge.

SO er $rtebe.

©te ganje SBclt ruft nach grieben, in SJariö ftnb
bie Ferren ©iplomatenoerfammelt, um mit bem at*

ten Vlücber ju fprecben, „um mit ber geber juperber*
ben, wai mit lern ©djmert gut gemacht roorben ift."
©er junge Sbroncrbc, von bem bic 3citungcn SBun*

berbinge melben, foll ben grieben bringen unb roir
mttffcn'ö un* eben gefallen laffen, roenn'ö unö auch
bei unfcrcn befdjränften politifcben Anflehten beffer
gcfcljicncn hätte „ber frifchc fröhliche Ärieg" bauerte
fort, ©ei'ö bruml wir wünfdjen, baß ber griebe ein
gefegneter fein möge, bagegen wünfdjen wir auch,

la^ wit in unferem vatcrlänbifajeu SBcbrrocfen be*

ad)ten möchten, roaö ber Ärieg unö gelehrt. Äömmt
eö jum grieben, fo haben roir roieber ein paar
Sahre gewonnen, um bic notbroenbigen »Reformen
in unferer Armee in SRube vorjunebmen, bamit wir
gerüftet ftnb, roenn ber Ärieg wieber lie Vfortcn
beöSanuötempelö öffnet, wai fcfjwerlicfj aflju lange
auöbfcibcn wirb, benn ber SBinbbeutclei „L'empire
c'«stla paixtt traut fdjwerlicb Scmanb nodj. Alö bic
erfte biefer jReformcn bejeidjnen wir eine SReform

Auöbilbung unferer Snfanterie an biefe neue Ve-
roaffnung fteflen. SBir geben bem englifchen 9Rini6*
geroebr ben Vorjug, nehmen aber aud) gerne lai
SJrelajgeroebr, roenn eö fta) alö Äriegöwaffe bewährt.

Alö jrocite SRcform mochten roir bte enblielje Ve*
feittgung alfeö gitttertanbcö bejeichnen, mit bem
unfere Armee fid) noch immer fajmüdt/ Epaulettcn,
grad, weißeö Seberjcug unb ähnliche ©efchidjten.
©ic franjöftfcben Offtjiere laffen oor ©ebaftopol bie
Epaulcttcn roeg unb heften bic ©rabauöjcicfjnungen
auf ben Arm, lie rufftfeben hüllen ftch in ©olbaten»
fapütc, lie ©arbe reißt lai weiße Seberjcug ab,
nadjbcm fte am l. unb 2. SRai fo fürchterlich jufam-
mengefeboffeu worben, bic Sinie macht bie Eampagnc
in ber Aermelwefte unb im Eaput unb alö roeitereö

Äicibungöftüd erhält fte eine wollene Seibbinbe unb
eine tttcljcncEapußc unb mir/ roirplagenben©olbaten
mit ©ingen, bic im gelb unnötbig ftnb unb befaften
bie ©taatöfaffcn mit Auögaben, lie mißlicher jur
vermehrten Auöbilbung verroenbet mürben. SBefdjc
Sebrc foüen roir uuti aui liefen Veifpielen jieben?

^nllid) will cö unö fcbelnen, muffen roir aüeö

Ernfte* baran benfen, tüchtige ©encralofftjierc unb
tüchtige ©eneralftäblcr beranjujicben; lai SRittel
baju ftnben roir in öfteren Sruppenjufammenjügen,
in öfterer Verroenbung ber Offtjiere beö ©cneralfta*
beö, in forgfältiger Auöroabl, in forgfältiger Anö*
bilbung berfclben. Säufetje man ftdj in biefer Vejie*
bung nicht! Englanb bat eö bitter empfnnben, roaö

eö heißen wiü, biegübrung vonSruppen ©cnerälen
anjuvertrauen, „bie oor bem Äriege feine Vrigabe
gefeben haben." Tai Vlut unferer üRtliien tft ju
faftbar, alö lafi eö lie SRaa)läfftgfeit unb Ikün*
fäbigfeit jwcdloö perfprißen bürften! SBir roerben
cincö Sageö fo roenig ali unfere Väter oon bem

Äriege vcrfdjont werben; forgen wir bafür, la^
wir ihrer würbig biefe $robc befteben mögen! ©er
grieben barf nicht unfer Eapua fein, roir bürfen
nidjt unö forgloö einwiegen; beachten wir baher,
roaö unö ber SRiefeufampf auf ber taurifdjen £alb*
infcl lehrt! ©ebenfen roir beö Äriegeö! S« baut

tev Vewaffnung unferer Infanterie; wir haben nie I eure fübne Eifenftraßen, wölbt eure Vrüden, laßt
einen ipehl auö unferen Anflehten in ber fogenann
tett Sägcrgcroebrfragc gemadjt, auch heute nodj er*
achten wir biefe an ftch vortreffliche SBaffe alö un*
paffenb für bic S»f<i"tcrie, felbft für unfere
fogenannten Eiitcnfompagnicn, bie eben mctftentbeilö
biefe Vcjetchnung in ber aflgemeinen Vebcutung
beö SBorteö nicht oerbienen, bagegen haben wir
fchon oft gefagt unb wieberbolen eö beute alö un*
ferc pollftc Ueberjeugung^ taf) bic 3eit ber gl ot*
ten Handfeuerwaffen oorüber fei unb baß
an ihre ©teile lie gejogenen ©ewehre tre*
ten werben; jebe Armee wirb biefem Smpulö fol*
gen muffen, wie feinet 3ert bei Einführung ber
Verfufftonöjünbung unb wir, eine 9Rilijarmee, bie
am ebeften in guten SBaffen mit ben beeren beö
Auöfanbeö fonfurriren fann, bürfen nidjt jurüd*
bleiben, Unfere Vcbörbcn muffen biefen Vunft feft
in'ö Auge faffen babei aber audj lie Vcbingungcn
«iebt überfeben, lie lie geiftige unb pbnftfdje Vc
febaffenbeit fowie bie burdjfcbnittiicbe militärifche

eure ©ampfwagen btaufen, aber pergeßt nicht neben
ben Äünften beö griebenö, oergeßt nia)t neben ber
«Uftugfchaar beö ©djwcrtcö, lai fte fdjüßcn unb
febirmen fofl!

SRiöcelleti.

©ie Entiibucber ©chuhe.

Anf ber Vrürfe jn Vafel ftitnb im Sabr 1792 tin
Entiibucber SBacbe, ber mit ben eibg. 3njügern ber
bebrobten Vunbeöftabt ju $ülfe gejogen war; ba

ging ein winbbeutclartigeö franjöftfdjeö Offtjiercbcn
vorbei unb iiedtc ben ebrlidjen ©chroeijer ob feiner
berben gewaltigen Vefdjubung; ber aber maß ihn
vom Äopf biö jum guß unb antwortete ihm bann im
feinfteu granjöftfcb: Moi avoir des soulliers pour
rester, toi pour courrir (ich habe (Sd)Ube um fte*
heu jn bleiben, tu aber um bavonjulaufcn.)
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TafelmanövcrS vorzuziehen? ES werden auch bei

diefem Verfahren Fehler vorkommen, aber eS herrscht

größere Selbstständigkeit, hter wird eö sich zeigen

waS die Theorie und was die Praxis zu leisten im

Stande ist. Die Artillerie wird nicht zurückbleiben.

5

Bemerkung der Redaktion: Wir haben

gerne unserem Kameraden daö Wort gegönnt, wcnn

wtr auch nicht in Allem mit ihm übereinstimmen

«nd wcnn wir auch namcntllch den Unmuth bc.

dauern, dcr ihn offenbar bei Abfassung diefer Zcilcn
bestell har, allcin wir wünfchcn, daß cr nicht nur
beim Tadel stehen bleibe, sondern daß cr die Skizze
eincr Reform, die er unS heute mittheilt, noch wei.
ter ausführen mögc.

Der Friede.

Die ganze Welt ruft nach Fricdcn, in Paris stnd

die Hcrrcn Diplomaten vcrfammclt, um mit dem

alten Blücher zu fprcchcn, „um mit der Feder zu verderben,

was mit dem Schwert gut gemacht wordcn ist."
Der junge Throncrbc, von dcm dic Zeitungen
Wunderdinge melden, foll dcu Frieden bringcn und wir
nnissen'S uns cbcn gefallen lassen, wenn'S uns auch
bei unscrcn beschränkten politischen Ansichten besser

geschienen hätte „der frische, fröhliche Krieg" dauerte
fort. Sel'S drum! wir wünfchen, daß der Friede ein
gesegneter fein möge, dagegen wünfchen wir auch,
daß wir in unserem vaterländischen Wehrwesen be.

achten möchten, waS der Krieg unS gclchrt. Kömmt
eS zum Friede«, so haben wir wicder ein paar
Jahre gewonnen, um die nothwendigen Reformen
in unserer Armee in Ruhe vorzunehmen, damit wir
gerüstet sind, wenn der Kricg wieder die Pforten
deS JanuötempclS öffnet, waS fchwerlich allzu lange
ausbleiben wird, denn dcr Windbeutelei „IVempire
vesti» paix" traut fchwerlich Jemand noch. Als die
crstc dicfcr Reformen bezeichnen wir eine Reform
der Bewaffnung unferer Infanterie; wir haben nie
cinen Hehl auS unseren Ansichten in dcr sogenannten

Jägcrgewchrfrage gemacht, auch heute noch er-
achten wir dicfc an stch vortreffliche Waffe als nn.
passend für die Infanterie, felbst für unfere foge-
nannten Elitenkompagnicn, dic cbcn meistentheilS
dicse Bezeichnung in der allgemeinen Bedeutung
dcS Wortes nicht verdienen, dagegen haben wtr
schon oft gcfagt und wiederholen eS heute alS
unfere vollste Ueberzeugung/ daßdicZeitderglat-
ren Handfcucrwaffcu vorüber fci und daß
an ihrc Stcllc die gezogeueu Gewchre treten

werden; jcde Armcc wird diefem Impuls folgen

müssen, wie feiner Zeit bei Einführung der
PerkufstonSzündung und wir, eine Milizarmcc, die
am ehesten in guten Waffen mit den Heeren deö
Auslandes konkurriren kann, dürfen nicht
zurückbleiben. Unfere Behörden müssen dicfcn Punkt fest
in'S Auge fasscn dabei aber auch dic Bedingungen
»icht übersehen, die die geistige und phystsche Be.
schaffcnheit sowie die durchschnittliche militärische

Ausbildung unserer Infanterie an diefe neue Be.
waffnung stellen. Wir geben dcm englifchen Minis,
gcwchr dcn Vorzug, nehmen aber auch gcrnc das
Prelazgewchr, wcnn cS stch alS KricgSwaffe bewährt.

AlS zwcite Reform möchten wir dte endliche
Beseitigung alkeS FlittcrtandeS bezeichnen, mit dcm
uufcrc Armee stch noch immcr schmückt, Epauletten,
Frack, weißes Lcderzcug und ähnliche Geschichten.
Die französtfchcn Ofsizicrc lasscn vor Sebastopol die
Epauletten weg und heften dic GradauSzeichnungcn
auf dcn Arm, dic rufsifchcn hüllen sich in Soldatcn-
kapüte, die Garde reißt daö weiße Lederzeug ab,
nachdem sie am t. und 2. Mai fo fürchterlich zufam.
mcngefchossen worden, die Linie macht die Campagne
in dcr Acrmelwestc und im Caput und alö weiteres
Kleidungsstück crhält stc cine wollene Leibbinde und
eine tuchcne Caputze und wir, wir plagendenSoldaten
mit Dingen, die im Fcld unnöthig stnd und belasten
die Staatskassen mit Ausgaben, die mißlicher zur
vermehrten Ausbildung verwendet würden. Welchc
Lehre follen wir uuu aus diefen Beispielen ziehen?

Endlich will cS unö fcheinen, müssen wir alles
Ernstes daran denken, tüchtige Gcneralofsizierc und
tüchtige Generalstäbler heranzuziehen; daS Mittel
dazu sindcn wir in öfteren Truppenzusammenzügen,
in öfterer Verwendung dcr Ofsizicrc dcS Generalità-
bcS, in sorgfältiger Auswahl, in forgfältiger
Ausbildung dcrfclbcn. Täufche man sich in dieser Beziehung

nicht! England hat cs bitter empfunden, waö
eS heißen will, die Führung vonTrnppen Generälen
anzuvertrauen, „dic vor dem Kricge keine Brigade
gefche» habcn." Das Blut unserer Milizen ist zu
kostbar, alS daß eS die Nachlässigkeit und die
Unfähigkeit zwecklos verspritze,, dürften.' Wir werden
eines TageS fo wenig alö unfere Väter von dcm
Kricge vcrfchont werdcn; forgcn wir dafür, daß
wir ihrer würdig dicfc Probe bcstchen mögen! Dcr
Frieden darf nicht unfcr Capua fein, wir dürfen
nichr uns sorglos einwiegen; beachten wir daher,
waS uns der Rtesenkampf auf der taurischcn Halbinsel

lehrt! Gedenken wir deS Krieges.' Ja baut
curc kühne Eisenstraßen, wölbt eure Brücken, laßt
eure Dampfwagcu brausen, aber vergcßt nicht neben
den Künsten des Friedens, vergeßt nicht neben der
Pflugschaar des Schwertes, daö sie schützcn und
schirmen soll!

M i s e e l l e n.

Dic Entlibucher Schuhe.

Auf der Brücke zu Bafel stand im Jahr l792 ein
Entlibuchtt Wache, dcr mit dcn eidg. Zuzügern dcr
bedrohten BundcSstadt zu Hülfe gezogen war; da

ging ein windbcutelartigeö französtfcheS Ofsizicrchcn
vorbei und neckte den ehrlichen Schweizcr ob feiner
derben gewaltigen Befchuhung; der aber maß ihn
vom Kopf bis zum Fuß und antwortete ihm dann im
feinsten Französisch: Alvi avoir àss soulliers pour
rester, toi pour oourrir (ich habe Schuhe UM
stehe,, zu bleiben, du aber um davonzulaufen.)
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